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ebenso schwer die Verantwortung je-
ner, die im Dienst durch eigene Be-
quemlichkeit, ungeschickte oder un-
gerechte Maßnahmen dazu beitragen,
ihren Untergebenen «den Verleider an-
zuhängen».

Die erste Aufgabe jeder Ausbildung
wird es deshalb sein, die Freude an
der Leistung und das Verantwortungs-
gefühl für das anvertraute Material, das
anvertraute Pferd, Verantwortungsge-
fühl gegenüber dem Kameraden, ge-
genüber den anvertrauten Untergebe-
nen, Verantwortungsgefühl auch gegen-
über den Vorgesetzten und gegenüber
dem Land und der eigenen Bevölke-
rung zu wecken.

Eine Armee wie die unsere, die den
Bürger während der Vorbereifung zum
Kriegsgenügen nur für kurze Ausbil-
dungszeifen — Rekrutenschule, Wieder-
holungskurse — seiner zivilen Um-
gebung entreißt, wäre niemals im-
stände, diese Erziehungsarbeit zu lei-
sten, wenn nicht im zivilen Leben, in
der zivilen Ausbildung des Volkes auf
diese Dinge Wert gelegt würde.

Es handelt sich nicht darum, die Be-

völkerung von Kindsbeinen an zu Sol-
daten zu erziehen, sondern darum, aus
dem Nachwuchs tüchtige, leistungs-
freudige und verantwortungsbewußte
Zivilisten zu machen. Diese werden sich

— der Armee zur militärischen Ausbil-
dung übergeben — auch dort mit den
gleichen Eigenschaffen bewähren.

Nach dem Gesagten muß es sich
auch in der militärischen Ausbildung
darum handeln, diese im Zivilleben
zu beginnende Erziehungsarbeit fort-
zusetzen. Wenn wir uns daran halten,
daß die militärische Erziehung vor allem
den Willen zur Leistung und das Ver-
anfworfungsbewußtsein entwickeln soll,
fällt es auch nicht sonderlich schwer,

De*» MßMß Rucksack
de«* Scfotfeczet* ^«mee

Durch Verfügung des Eidg. Militärdepar-
tements wurde ein neuer Rucksack für un-
sere Gebirgstruppen zur Ordonnanz erklärt.

Er ermöglicht das Tragen des Gewehres
auf dem Rücken des Mannes und ver-
schafft damit dem Wehrmann unabhängige
Armarbeif im Gebirgsmarsch oder beim
Skilauf. Brotsack und Kaputt werden auf-
9eschnallf. Alle Utensilien der persönlichen
Ausrüstung des Mannes können im Ruck-
*ack bequem verstaut werden.

Wir zeigen:
^ ' ^®i'enansicht des neuen Rucksackes auf

^
dem Mann (Zens. Nr. VI S 16 591);
Rückansicht mit aufgeschnalltem Brot-
*®"=k (Zens. Nr. VI S 16 592).
P®' Rucksack kann auch als Schieß-

""»"'tag. benützt werden.
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den Weg aufzuzeigen, der am ehesten
Erfolg verspricht.

Damit der Soldat seine Kräfte für
seine militärische Aufgabe mit voller
Hingabe einsetzt, ist es zunächst nötig,
daß er den Sinn dieser Aufgabe, die
ihm zukommende Rolle, diejenige sei-
ner Kameraden und Vorgesetzten, und
das Zusammenarbeiten der verschiede-
nen Teile und Waffen, Hilfsorganisa-
tionen usw., begreift. Er muß eine klare
Vorstellung vom Wesen des Krieges
und von seinem militärischen Beruf er-
halfen. Diese Aufklärung über den mo-
dernen Krieg und seine Erfordernisse
muß bei der grundlegenden soldati-
sehen Ausbildung einsetzen — sie darf
nicht ein Reservat der Kameradschaft
sein. Diese Aufgabe, den Soldaten im-
mer mehr «ins Bild» zu versetzen, so
daß ihm auch seine Verantwortung
klar zum Bewußtsein kommt, wird vor
allem Sache der Einheitskommandanten
sein; denn es braucht nicht nur tech-
nische, sondern auch menschliche Er-

fahrung, um das Wesen des Kampfes
zu erfassen. Die heute im Aktivdiensf
eingelebten freien Aussprachen der
Einheitskommandanten mit ihren Ein-
heiten belegen eindrücklich den Wert
dieses Insbildversetzen. Je weniger das
Wissen um militärische Dinge eine Ge-
heimwissenschaft weniger Kader bleibt,
desto besser wird es um die Schlag-
kraft der Armee bestellt sein. Soldaten,
Unteroffiziere und subalterne Kader
werden so in die Lage versetzt, auch
dann im Sinne der Führung zu handeln,
wenn zufolge feindlicher Einwirkung
die Verbindungen gestört sind und die
Befehle ausbleiben. Sie werden hierzu
nicht nur in der Lage sein, sondern sie
werden in vermehrtem Maße auch den
Willen zu selbständiger Tat aufbringen,
wenn sie den Imperativ zum Handeln

für ihre Kameraden, ihre Vorgesetzten
und ihr Vaterland in sich spüren.

Wenn es noch eines Beweises im

großen bedürfte, dann sei daran er-
innert, welcher gewaltige Fortschritt im
Verständnis militärischer Maßnahmen
und Notwendigkeiten und im Willen
zu tatkräftiger Zusammenarbeit dadurch
erreicht wurde, daß im gegenwärtigen
Aktivdiensf durch den* Ausbau des
Luftschutzes, der Hilfsdienste und der
Ortswehren ein viel größerer Teil des
Volkes als je zuvor unmittelbaren Ein-
blick in wesentliche Teile der Landes-
Verteidigung und in die Arbeit von
Stäben und Truppen gewann und
gleichzeitig einen Teil der Verantwor-
fung am Gelingen unserer Landesver-
teidigung übernahm.

Der Wille zur Leistung wird ferner
dadurch gefördert, daß man wirkliche
Leistungen verlangt. Es ist nicht in
erster Linie eine Angelegenheit des
sportlichen Trainings, sondern der see-
lischen Schulung, weshalb große Lei-
stungen gefordert werden müssen. Auf
mittelmäßige Leistungen ist niemand
stolz. Dabei muß man aber die Gren-
zen erkennen. Ständige Uebermüdung
schadet und macht gleichgültig. Wer
nach anstrengenden Tagen den Mut
nicht aufbringt, Tage völliger Entspan-
nung einzuschalten, taugt nicht zur
Ausbildung und Truppenführung. Das

bedingt, daß die Ausbildungszeiten so
bemessen werden, daß man dem Sol-
daten und den Führern diese Entspan-
nung auch wirklich gewähren kann,
und daß das Ausbildungsprogramm
nicht so gedrängt ist, daß schließlich
ein ständiger Uebermüdungs- und Er-

schlaffungszustand eintritt. Das sollten
sich diejenigen überlegen, die nicht be-
greifen, daß die kriegsgenügende Aus-
bildung zeitraubender geworden ist.
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